




Nuzliche Erfindung,
auf

eine leichte und wohlfeile Art das
Rußiſche Sohlleder ſo zu bereiten, daß
es dauerhafter wird als das Engliſche,
kein Waſſer durchlaßt und vor der Faul—

niß ſicher iſt.

Zum allgemeinen Nuzzen

herausgegeben

von

dem Kollegienrath und der Kaiſerlichen Moscowiſchen
Univerſitat offentlichen Demonſtrator der Chemiſchen und

Pharmacevtiſchen Wiſſenſchaften

Gottlieb Hildebrand.

Mit Genehmigung der Cenſur.

St. Petersburg 17986.

Gedruckt bey J. K. Schnoor.





Seiner Kaiſerlichen Majeſtat

dem

Vater und Beſchuzzer des Vaterlandes

Großen Herrn und Kaiſer

Paul dem Erſten,
Selbſtherrſcher aller Reußen

u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w.





Allerdurchlauchtigſtter Großmach—

tigſter Kaiſer!

Allergnadigſter Kaiſer und

Großer Herr!

Da Ew. Kaiſerliche Majeſtat durch

Sorge und gehäufte Bemuhungen zur

Beforderung des Beſten und der Wohl—

fahrt Jhrer treuen Unterthanen in Aller—

hochſteigner Perſon mitwirken, ſo ver—

pflichtet dies allein ſchon jeden derſelben,

nach allen ſeinen Kraften, Kenntniſſen

und Fahigkeiten, einem ſo großen Wohl—

thater und Pfleger des Vaterlandes zu



Dienſten zu ſeyn. Unter ſolchen hatte

auch ich die Ehre, Ew. Kaiſerlichen

Majeſtät meine Erfindung, wie man

aus Rußiſchem Sohlleder ein beſſeres und

dauerhafteres als das Engliſche machen

konne, vorzuſtellen. Ew. Kaiſerliche
Najeſtaät geruheten dieſe allergnadigſt

anzunehmen, und zufolge des, dem Ad—

miralitatskollegium gegebenen Allerhoch—

ſten Befehles ward meine Erfindung

nach verſchiedenen gemachten Verſuchen

nicht allein als hochſtnuzlich, ſondern

auch als unumganglich nothwendig

befunden, und zwar ſowohl fur die

Flotte als fur die ganze Armee, ſo wie

denn auch Ew. Kaiſerliche Majeſtat



die von gedachtem Kollegium hieruber

eingereichte allerunterthanigſte Vorſtel—

lung Allerhochſt zu beſtatigen und Jhre

allergnadigſte Zufriedenheit zu bezeugen

geruheten. Dabei war es Ew. Kaiſer—

lichen Majeſtat gefallig, mir huld—

reichſt zu befehlen, etliche Leute von der

Admiralität das Mittel und die Zuberei—

tungsart deſſelben zu lehren, welche denn

auch nach erhaltenem Unterricht, von

erwähntem Kollegium nach allen Rußi—

ſchen Seehäfen zur Anwendung deſſelben

verſandt worden ſind.

Von dieſer Ehre, daß alles dieſes

von Ew. Kaiſerlichen Majeſtat
allergnadigſt aufgenommen und Jhres



allerhochſten Beyfalls gewurdigt worden,

tief durchdrungen, habe ich mich ent—

ſchloſſen, dieſe durch angeſtellte vielfältige

Verſuche, in ſo mancherlei Abſicht nuzlich

befundene Erfindung, zum immerwahren—

den Ruhme allerhochſt Jhrer gluklichen

Regierung allgemein bekannt zu machen;

und dieſe meine Arbeit erkuhne ich mich,

Ew. Kaiſerlichen Majeſtät gehei—
ligten Perſon Ehrfurchtsvoll und aller—

unterthanigſt zu widmen.

Ew. Kaiſerlichen Majeſtat

St. Petersburg, im getreuer Unterthan
November 1798. Gottlieb Hildebrand.



Einem jeden iſt bekannt, daß Rußland

einen Ueberfluß ſo wie an allerley Produe—

ten, alſo auch an Sohlleder hat. Nur iſt

dieſes ſo unvollkommen bearbeitet, daß es

den Engliſchen Pumpſohlen gar nicht bey

kommt; daher wurden leztere von den Eng—

landern ſo theuer gekauft, daß man fur ein

Paar ordinare Sohlen drey und fur beſſere
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funf Rubel bezahlte, und da dieſe Waare in

einer ſo großen Menge verſchrieben wurde,

ſo ging dadurch eine große Summe aus dem

Reiche. Hiedurch genotigt, tragt die armere

Klaſſe von Menſchen die gewohnlich bearbei—

teten Rußiſchen Sohlen. Dieſe werden ſchon

bey trokkenem Wetter in wenigen Wochen ſo

abgenuzt, daß ſie zum fernern Gebrauch

untauglich werden, bey naſſem Wetter aber

weichen ſie in noch kurzerer Zeit auf und

laſſen das Waſſer durch, da denn beſonders

im Winter die Juße frieren und der ganze

Korper großen und mancherley Beſchwerden

ausgeſezt wird. Ein ſolcher Anzug kann

nicht dauerhaft ſeyn, weil die Sohlen und
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der Drath von der Naſſe mehr verderben,

als ſie vom Tragen abgenuzt werden. Daher

klagen die Durftigen ſowohl als die, welche

eine große Familie haben, uber die geſchwinde

Abnuzzung der Schuh und Stiefeln, welche

bey beſſerer Beſchaffenheit der Sohlen langer

dauren wurden, ſehen ſich genothigt neue

machen zu laſſen und leiden durch ſolche

oſtere Ausgabe in ihrer Haushaltung jahr—

lich einen fuhlbaren Verluſt.“) Dieſe Be—

trachtung veranlaßte mich darauf zu denken,

Es iſt bekannt, daß einige Jnſtitute ihren Zog

lingen zu ſechs, ſieben bis acht Paar Schuh

jahrlich geben, und ſelbige noch uberdem aus—

beſſern laſſen.



wie das Rußiſche Sohlleder zu verbeſſern

ware. Nach mehreren Verſuchen fand ich,

daß dies Leder mit der, von mir erfundenen

Maſſe geträankt, zum Tragen dauerhafter wird

und keine Feuchtigkeit einzieht. Auch der

Drath, womit das Leder geneht wird, erhalt

von dieſer Maſſe eine gleiche Starke mit dem

Leder, erhizt ſich und fault nicht von der

Feuchtigkeit, ſo daß ſolche Sohlen, welche

ohne dieſes Mittel ſonſt nur einen Monath

zum Tragen tauglich waren, bey Anwendung

deſſelben, ſich bequem ſechs Monath tragen

laſſen.

Jeder aufmerkſame Hauswirth findet

hierdurch den dritten Theil ſeiner Ausgaben
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fur den Anzug ſeiner Familie hinlanglich.

Zugleich erhalt man aber durch ſolche Erſpa—

rung einen großern Ueberfluß an dieſer Waare.

Denn wenn nach ſolcher Berechnung ein

Drittheil verbraucht wird, ſo bleiben zwei

Drittheil ubrig, als wodurch der Preis im

Lande fallen muß, der nicht zu verbrauchende

Ueberreſt ins Ausland verſchikt, und der vorige

Verluſt Rußlands durch das ehemalige Ver—

ſchreiben des Engliſchen Sohlleders wieder

erſezt werden kann. Der gemeine Mann,

wenn er dieſe leichte Art der Verbeſſerung

des Rußiſchen Sohlleders erfahrt, wird ſtatt

der Baſtſchuhe Stiefeln oder Bauerſchuh,

Katu genannt, tragen. Er wird die jahrliche
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Ausgabe fur Baſtſchuhe in den dreien feuch—

ten Jahreszeiten, Fruhjahr, Herbſt und Win—

ter von funf Rubel und fur lederne Schuh

von zwey Rubel in Anſchlag bringen, ſeine

Bequemlichkeit und die Erhaltung ſeiner Ge—

ſundheit und Verwahrung vor allerley Krank—

heiten einſehen; wenn er auch die Verwu—

ſtung der Walder durch das Abziehen der

Rinde von den Baumen nicht gleich zu

berechnen weiß, als wowider die dazu be

ſtellten Beamte und Gutsbeſizzer zu wachen

haben.

Die Jntendanten-Expedition des Admi—

ralitats-Kollegium ſtellte in Befolgung des Al—

lerhochſten Befehls Seiner KRaiſerlichen



Majeſtat, verſchiedene Unterſuchungen an.

Das verbeſſerte Rußiſche Sohlleder wurde

in aller Gegenwart ins Waſſer gelegt, und

nach vier und zwanzig Stunden war an

demſelben keine Veranderung zu ſpuhren.

Den zweiten Tag wurden zugleich mit dieſen

Engliſchen Sohlen ſowohl gemeine Rußiſche

(cæ saunaaonn) als auch Rußiſche Pump

ſohlen (sagyböuan) ins Waſſer gelegt, und

man fand nach Verlauf von vier und zwan—

zig Stunden die Engliſchen ſowohl als die

Rußiſchen Sohlen vom Waſſer durchnezt;

die mit der Maſſe getränkten Rußiſchen

Sohlen aber waren faſt in gleicher Fe—

ſtigkeit geblieben. Mit lezteren ſezte alſo die



16

Exrpedition die Probe noch eine ganze Woche

fort, und am Ende waren ſie nur etwas

weicher geworden. Zu gleicher Zeit wurden

auch zu dieſer Probe ſolche Stucke gegeben,

als bey der Admiralitat gewohnlich gebraucht

werden, nehmlich in Form einer runden

Scheibe und langliche zu Ketten und Spul—

pumpen und anderen Dingen, welche, nach—

dem ſie mit der Maſſe getrankt worden waren,

in vier und zwanzig Stunden fertig gemacht

und mit der Erklarung ubergeben wurden,

daß ſie ihre Biegſamkeit nicht verlieren, durch

Lange der Zeit wohl harter, aber von neuem

angefeuchtet zum Nahen der Saugleder zur

Pumpe (mixynv) gebraucht werden konnen.
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Daher wurden von dem getrankten Rußiſchen

und dem Engliſchen zwey Saugleder zur

Pumpe verfertigt, und zu gleicher Zeit in den

Pumpen dreyzehn Stunden unaufhorlich ge—

braucht. Nach ſolcher Probe fand man ſie

in der Dauerhaftigkeit ſich einander gleich

und daß das Rußiſche getrankte Leder ver

moge ſeiner Federkraft (Elasticité) ſtattt des

Engliſchen mit großem Nuzzen gebraucht wer—

den kann. Auf dieſe Verſuche wurde Seiner

Kaiſerlichen Majeſtat von Seiner

Kaiſerlichen Hoheit dem Thronfolger und

Großfurſten Alexander Pawlowitſch

und dem Admiralitatskollegium eine aller—

unterthanigſte Vorſtellung, betreffend die

2
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vollkommene Gute und Nuzbarkeit des ſol—

chergeſtalt zubereiteten Sohlleders fur die

Flotte und ganze Armee, eingereicht, worauf

Seiner Raiſerlichen Majeſtat aller—

hochſte Genehmigung erfolgte, und dem Erfin—

der allergnäadigſter Beyfall und Zufriedenheit

bezeugt wurde.

Das Admiralitatskolleguum kann außer

obbenannten Sachen, wozu es ſonſt Engliſches

Sohlleder brauchte, das Leder von dieſer Zu—

bereitung, wovon es dauerhafter wird und der

Faulniß nicht ausgeſezt iſt, auch zu den leder—

nen Eimern brauchen, ſo wie das Polizeyamt

ſich ſolcher Eimer mit Nuzzen bedienen kann.

Wenn dieſe nuzliche Erfindung mehr bekannt
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wird, konnen verſchiedene Handwerker aus

ſolchem Leder nuzliche Sachen machen, welches

wegen ſchlechter Dauerhaſtigkeit des Leders

und weil ſolches das Waſſer einſaugt, vorher

nicht moglich war. Bey vorbemeldeten, mit

dem Rußiſchen Sohlleder gemachten Ver—

ſuchen fand man, daß das unter der Benen—

nung Rußiſcher Pumpſohlen, bekannte Leder

(saagybnan) ſich beſſer zur Trankung mit der

Maſſe brauchen laßt, als das gemeine Ru—

ßiſche Sohlleder (eb Sanaaonb). Wer alſo

die beſten Sohlen haben will, der nehme die

Kaſaniſchen oder Glebowſchen Rußiſchen Pump

ſohlen, dergleichen Art Sohlleder auch an

mehreren Orten Rußlands verſertigt wird,

5
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und tranke ſie wie zu Ende beſchrieben

wird.

Ein jeder Schuhmacher, dem die Erfin—

dung dieſer Maſſe zur Verbeſſerung des

Sohlleders bekannt wird, muß, fur wen es

wolle, die Schuhe und Stiefeln ſo machen,

daß er die rauhe und nicht, wie gewohnlich,

die glatte Seite auswats gekehrt, unternehe

und mit dieſer Maſſe vollkommen tranke.

Der Vortheil von dieſer Methode iſt dieſer,

daß die auswarts gekehrte rauhe Seite die

Maſſe beſſer einſaugt, und die einwarts ge—

kehrte glatte Seite den Fuß vor Feuchtigkeit

ſichertt. Kehrt man aber wie bisher die

glatte Glanzſeite auswarts, ſo iſt dieſe Seite
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gar nicht fahig die Maſſe einzuſaugen, ſie

reibt ſich in kurzem ab, und die Sohle zieht

alsdann die Feuchtigkeiten deſto ſchneller

ein.

Zum allgemeinen Beſten ware es nothig

und zu wunſchen, daß die Schuhmacher oder

Kaufleute, welche mit fertigen Stiefeln,

Schuhen oder ſo genannten Katus (Bauer—

ſchuhen) handeln, ſie kunftighin nicht anders

als nach jezt beſchriebener Art verfertigten,

damit auch die Armen einen dauerhaften

Anzug zu erhalten in Stand geſezt wurden.

Dieſe Erfindung iſt allgemein hochſt noth—

wendig: Erſtens: zur Erhaltung der Geſund—

heit, ſehr dienlich beſonders fur ſolche, welche
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verſchiedenen Beſchwerden ausgeſezt ſind, als

Huſten, Schnupfen, Kopfgeſchwulſten und

Podagra, welche ofters von Feuchtigkeit

und naſſen Fußen entſtehen. Auch wird man

bemerken, daß bey dem Gebrauch ſolcher

Schuhe und Stiefeln als hier empfohlen wer—

den, die Fuße warm erhalten werden, und nicht

ſo leicht erfrieren, weil der Juß trocken iſt.

Zweytens: die Erſparung des Aufwands, die

durch dieſes Mittel erzielt wird, iſt nicht allein

fur die Wirthſchaft einer jeden Privatperſon,

ſondern auch ſelbſt fur die Staats-Oeconomie

des Rußiſchen Reichs von dem großten Nuzzen.

Drittens: durch den mindern Gebrauch des

Sohlleders entſteht der wohlfeile Preis und
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der große Ueberfluß dieſer Waare. Bey

allen dieſen Vortheilen bin ich uberzeugt,

daß jeder die drey Mittel, welche ich unter

dem Titel: Von Verfertigung einer Maſſe

zur Verbeſſerung des Sohlleders, hier bey—

fuge, mit Vergnugen leſen und davon Ge—

brauch machen wird.
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unterricht
von

Verfertigung einer Maſſe zur Verbeſſerung

des Sohlleders.

canVlan nimmt Hanf- oder Leinol zwanzig

Pfund, rothes Bleymennig anderthalb Pfund,

miſcht dies unter einander, kocht es auf ge—

lindem Feuer ſo lange, bis alle waßrigte

Theile verdunſten, der Schaum niederfallt

und an die Stelle der rothen ſich eine dun—

kelbraune Farbe zeigt, dann iſt dieſe Maſſe

fertig. Mit dieſer Maſſe kann man ganze

Sohl-Haute von der innern rauhen
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Seite ſo viel tranken als ſie einziehen, im

Sommer bey heißen Tagen an der Sonne,

im Winter aber um die warmen Oefen

herum, ganz, oder in welcher Form zerſchnit—

ten es nothig ſeyn mogte, trocknen. Zu meh—

rerer Bequemlichkeit beim Nehen kann man

die Sohlen an Schuhen und Stiefeln, mit

der rauhen Seite auswarts gekehrt unter—

nehen, und wenn die Arbeit fertig iſt, die

Sohlen trocknen, mit der vorgeſchriebenen

Maſſe warm eintranken, oder ſo lange

ſchmieren, als ſie das Leder noch einſaugt,

und dann trocknen. Hiervon erhalt Leder

und Drath vollkommene Dauerhaftigkeit, und

iſt vor Feuchtigkeit, Erhizzung und Faulniß
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geſichert.)) Wer fur eine große Haushaltung

dieſe Maſſe zu haben wunſcht, der kann

ſolche im Vorrath verfertigen. Denn ſie

verdirbt nicht, wird zwar durch die Lange

der Zeit etwas dicker, kann aber durch ein

halb Pfund Terpentinol (cnunnagapn) welches

man dazu miſcht, zu ſeiner vorigen Fluſſigkeit

gebracht werden.

Und dieſe Maſſe iſt zur Verbeſſerung

des Sohlleders unfehlbar vollkommener als die,

welche im nachfolgenden angezeigt wird. Wenn

aber in abgelegenen Stadten und Dorfern

Von dieſer Maſſe zu Einem Paar Sohlen

kann nicht mehr als fur zwey oder drey Ko

peeken verbrancht werden.
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kein Mennig zu haben ware, (Hanf- und

Leinol hat man allenthalben) ſo kann man

zum Tranken der Sohlen auch auf folgende

Art die Maſſe machen und ſtatt der erſten

gebrauchen.

Man nimmt Hanf- oder Leinol ſo viel

beliebig, kocht es auf gelindem Feuer, ruhrt

es unaufhorlich mit einer holzernen Schaufel

ſo lange um, bis alle waßrigte Theile aus—

dunſten; alsdann nimmt man von dieſer

NMaſſe etwas auf die Schaufel und ſprizt

ſolches ins Feuer, und wenn es im Feuer

nicht praſſelt, ſo iſt es, nachdem es eine

dunkle Farbe angenommen hat, vollkommen

fertig. Dies gekochte Oel iſt auch zu ſolchem
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Oberleder zu gebrauchen, welches man in

Schuhen und Stiefeln umgekehrt oder mit

der rauhen Seite auswarts gekehrt, tragt,

und mit Schuhwachs uberzieht, indem man

die rauhe Seite des Leders ehe es gewichſet

wird, mit dieſer Maſſe mehreremal ſchmiert

und wieder trocknet. Der Vortheil davon

iſt, daß die Naſſe nicht durchdringt und das

Leder von der Feuchtigkeit ſich nicht erhizt

und berſtet.

Fur den durftigen Bauer, der auch

nicht Oel und noch weniger Mennig haben

kann, dient auch das zu mehrerer Dauerhaf—

tigkeit ſeiner Sohlen, wenn er ein Pfund

Theer und ein achtel Pfund Pech auf einem
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gelinden Feuer zuſammen ſchmelzt und damit

ſeine mit der rauhen Seite auswarts gekehr—

ten Sohlen an ſeinen Schuhen oder Stiefeln

trankt und trocknet.
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